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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chenrlich drei Nummern. Man 
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welche das Blatt für den Preit 
von 22% Sgr. pro Guar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mai 
wöchentlich, fo wie die Blät- 
ter erſcheinen. 
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Allgemeines Humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
| für die Provinz Preuſſen 


BD die . 8 


Zur Feier am 8. September in Detmold. %) 
Deutſches Bundeslied. 
Componirt von A. Schäffer. 


Was klingt durch Deutſchland's Gau'n und Kreiſe 
So wunderbar von Mund zu Mund? 

Das iſt die allgewalt'ge Weiſe, 
Das Lied vom deutſchen Voͤlkerbund. 

Hei, hei! das klingt, wie Eichen brauſen! 
Hurrah! das iſt der rechte Klang!“ 

Das wettert wie der Windsbraut Sauſen, 

Das donnert wie Walkyren-Sang. 


Hei, hei! Hurrah! 


Das donnert wie N Sang! 


Gelt, deutſcher Bruder, Du von Suden, 
Das hohe Lied hat Mark und Saft? — 

„Es faßt mich, traun, gleich Odin's Ruͤden, 
Ich ahne Deutſchlands Rieſenkraft!“ — 

Hei, hei! das klingt wie Bardenlieder! 
Hurrah! das iſt der rechte Klang! 


Das Vaterland, es lebet wieder 


In deutſcher Bruſt, in deutſchem Sang. 


Hei, hei! Hurrah! 


In deutſcher Bruſt, in deutſchem Sang! 


„ An dieſem Tage fand die Schließung des Grundfteins Gerätes 


zum Herrmanus=Denfmal ſtatt. 


Und Ihr, des Nordens kraͤft'ge Recken, 
Was ſagt das Lied, Ihr Bruͤder, Euch? — 


„Den alten Hermann will's 


uns wecken, 


Der einſt zertrat ein Roͤmerreich!“ — 
Hei, hei! das klingt wie Bardenlieder! 
Hurrah! das iſt der rechte Klang! 
Das Vaterland, es lebet wieder 
In deutſcher Bruſt, in deutſchem Sang. 5 


Hei, hei! Hurrah! 


In deutſcher Bruſt, in deutſchem Sang! 


He, was ſagſt Du, mein Weſt-Teutone, 
Du Wächter dort am Vater Rhein ? — 
„Ruͤhrt ſich der Frank' in frechem Hohne, 
Dann ſchlagen wir wie's Wetter drein!“ — 


Hei, hei! das klingt wie Bardenlieder! 


Hurrah! das iſt der rechte Klang! 
Das Vaterland, es lebet wieder 
In deutſcher Bruſt, in deutſchem Sang. 


Hei, hei! Hurrah! 


In deutſcher Bruſt, in deutſchem Sang! 


Dor vierte Bruder ſpricht, der theure, 


Ein Schild uns in des Oſtens Gau'n: 


„Hier meine Hand! ich bin 


der Eure 


Und ſchau' dem Bären auf die Klau'n!“ — 
Hei, hei! das klingt wie Bardenlieder! - 
Hurrah! das iſt der rechte Klang! 


Das Vaterland, es lebet wieder 
In deutſcher Bruſt, in deutſchem Sang. 
Hei, hei! Hurrah! 
In deutſcher Bruſt, in deutſchem Sang! 


So ſchließt den Reih'n, Ihr deutſchen Bruder! 

Auf ewig ſoll der Bund beſteh'n! 

Nie tauche eine Sonne nieder, 
Die, Bruͤder, Euch getrennt geſeh'n! 

Hei, hei! das klingt, wie Eichen brauſen! 
Hurrah! das iſt der rechte Klang! 

Das wettert wie der Windsbraut Sauſen, 
Das donnert wie Walkyren-Sang. 

Hei, hei! Hurrah! 

Das donnert wie Walkyren-Sang! 


Berlin, 1841. Firmenich. 


Der Jude. 


Die Freundinnen ſahen ſich wieder. Eine mehr⸗ 
jährige Trennung hatte die Sehnſucht geſteigert, ein 
bloßer Briefwechſel genuͤgte nicht mehr, und da die 
Entfernung groß war, wurde das freundliche T... 
wo Emma eine verheirathete Schweſter hatte, zum 
Stelldichein beſtimmt, beſonders dazu geeignet, weil es 
gleich weit entfernt vom Wohnorte beider lag. Bei 
Mariens Ankunft war Emma ſchon dort, und ſie wurde 
von ihr mit Jubel, von dem liebenswuͤrdigen Paare, 
deſſen Gaſt ſie ſein ſollte, mit inniger Herzlichkeit 
empfangen, und nur weniger Tage bedurfte es, um ſich 
ganz einheimiſch zu fuͤhlen. Alles vereinigte ſich, die 
Maͤdchen in die heiterſte Stimmung zu verſetzen, den 
Druck ihnen weniger fuͤhlbar zu machen, unter dem 
ſie geſeufzt, und ſie genoſſen dieſe Wohlthat mit vollen 
Zuͤgen. Begabt mit regem Sinn fuͤr die Schoͤnheit 
der Natur, wurde er hier in vollem Maaße befriedigt. 
Das Gebäude, in dem fie wohnten, lag auf einer Höhe, 


umgeben mit majeſtaͤtiſchen Baͤumen und bluͤhenden 


Geſtraͤuchen, deren Duft balſamiſch die Luft erfüllte. 
Unten floß der breite Strom in ſtolzer Ruhe, den un⸗ 
zaͤhlige Fahrzeuge bedeckten; drüben erblickte man grüne 
Wieſen, weidende Heerden, praͤchtige Alleen, fo. daß 
das Auge ſich nur ungerne von der Mannigfaltigkeit 
dieſes bezaubernden Gemaͤldes hinwegwenden mochte. — 
Emma ſchaute oft ſinnend hinaus, während die lebhafte 
Marie das Herz in traulichen Mittheilungen erleich— 
terte, die ſchmerzlichen Gefuͤhle ausſtroͤmen ließ, die ſie 
ſo lange verſchloſſen; wieder dann lauſchend auf die 
mildernden Worte der Freundin, die ſie erhoben, ſtaͤrkten: 

„Du weinſt, Geliebte, uͤber die Haͤrte Deines 
Schickſals? Denke an den Zweck Deines Daſeins, er 
heißt Veredelung! befteht in dem Streben, dem aͤhn⸗ 
licher zu werden, der Dich nach ſeinem Bilde ſchuf; 
Du erreichſt dieſes Ziel nicht auf dem blumigen Pfade 


des Lebens, es muß erkaͤmpft, errungen werden, durch 
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Entſagung und Schmerz! Warum es ſo ſei? Dieſe 
Frage iſt hier nicht zu deuten, dort oben erſt; in der 
Nähe der ewigen Liebe, wird alles Dunkle klar wer— 
den; bis dahin, theure Marie, trage mit Ergebung 
und glaͤubigem Vertrauen, hoffend, daß auch Deine 


Nacht ſich erhellen werde.“ — 


Einige Tage ihres Beiſammenſeins waren vers 
floſſen, als der Herr des Hauſes eine Reiſe nach dem 
Nachbarſtagte unternahm, und die Damen allein blie⸗ 
ben. Die gemuͤthlichſte Heiterkeit herrſchte in ihrem 
Kreiſe, und liebe Freunde bemuͤhten ſich, L's Abwe⸗ 
ſenheit weniger fuͤhlbar zu machen. — Eines Mittags 
ſaßen ſie froͤhlich plaudernd, als die Thuͤre ſich oͤffnete 
und L. vor den Ueberraſchten ſtand. Er hatte feine 
Geſchaͤfte gluͤcklich beendet, und war, ſich ſehnend nach 
der Heimath, auf's ſchnellſte zur geliebten Gattin zu= 
ruͤckgekehrt. Die laute Freude, die erſten Begruͤßungen 
waren kaum voruͤber, als er anhob: „Kinder, ich habe 
Euch auch ein Geſchenk mitgebracht, Ihr muͤßt mir 
verſprechen, daſſelbe anzunehmen; Dir, liebe Frau, 
wird es am wenigſten angenehm ſein, denn es nimmt 
Deine thaͤtige Sorge am meiſten in Anſpruch, aber ich 
wende mich an Dein gutes Herz!“ 

Geſpannt hatten ſie ihm zugehoͤrt, und: „was iſt 
es?“ rief's wie aus einem Munde. 

„Ein Menſch, ein Jude,“ antwortete L., „der 
Chriſt zu werden wuͤnſcht, und ſich von feinen Glau⸗ 
bensgenoſſen entfernt, um hier unſere Religion näher 
kennen zu lernen, zu pruͤfen, ob ſie die beſſere ſei, um 
dann, aus Ueberzeugung, zu unſerm Glauben überzu: 
treten. Sieh nicht fo ernſt, liebe Frau, Du darfſt 
keine Umſtaͤnde mit ihm machen, er iſt nur aus nie⸗ 
derm Stande, und wird fo lange, bis er feinen Ent— 
ſchluß ausgeführt, mein Diener ſein“ — 

„„Wohl, lieber Carl,““ entgegnete Anna, „„bin 
ich ein wenig beſorgt, nicht des vergroͤßerten Haus⸗ 
ſtandes wegen, ſondern, weil ich fuͤrchte, daß Dein 
gutes Herz Dich verleitet, einen Fehlgriff zu thun, den 
Du fpäter bereuen moͤchteſt, doch ſei verſichert, daß ich 
es mir angelegen ſein laſſen werde, Deine Wuͤnſche zu 
erfuͤllen; aber vor allen Dingen moͤchte ich Deinen 
Schuͤtzling denn doch ſehen.““ 

Er wurde gerufen, und langſam, ſchleichend, trat 
ein Menſch in's Zimmer, der, ſich tief verbeugend, die 
Damen mit folgenden Worten anredete: „Ich, ein 
Naturmenſch, ein Philoſoph, ſchaͤtze es mir zur Ehre, 
dieſe Schwelle zu betreten.“ 2 

Erſtaunt, lautlos, blickten die Damen ihn an, und 


ſchaudernd fluͤſterte Marie: „Zodick!“ 


„Nun, wie gefaͤllt er Euch,“ fragte L., nachdem 
er fie verlaffen. re : 

„„Du hoͤrteſt,““ erwiederte Emma, „„wie Marie 
ihn nannte, und ſtimmt ſeine Erſcheinung auch nicht 
ganz mit Spindlers Schilderung jenes Ungeheuers, ſo 
muß ich geſtehn, daß ſchon fein bloßer Anblick unheim⸗ 
lich auf mich gewirkt; doch ſieh die Freundin an, ſie iſt 


— 921 — 1 


verſtummt, und kaͤmpft noch immer gegen den boͤſen 
Eindruck.““ 

L. lachte ſie aus, nannte ſeinen Diener brauchbar, 
aufmerkſam und ordentlich, hoffend, daß auch ſie, ihn 
ſo erkennend, ſich an ihn gewoͤhnen wuͤrden. 

Tage vergingen und die Verheißung traf nicht ein, 
denn des Juden unheimliches Geſicht war der Störens 
fried ihrer kleinen Freuden. Nie waren ſie vor ſeinem 
Erſcheinen ſicher, wo ſie ihn nicht erwarteten, ſtand er 
plotzlich vor ihnen, er ſchien abſichtlich ſich in ihre 
Nahe zu draͤngen, trotz des Herrn Verbot. Fuhren ſie 
aus, ſo war er am Wagen, ſeine Dienſte anbietend, 
die jederzeit mit Widerwillen abgelehnt wurden, und 
dennoch erwartete er regelmaͤßig ihre Ruͤckkehr. Gingen 
ſie Abends in ihr Zimmer, ſo erhob ſich aus irgend 
einem Winkel die duͤſtre Geſtalt, und noch ſpaͤt in der 
Nacht hoͤrten ſie auf den langen, mit Flieſen belegten 
Gaͤngen die ſchlarrenden Tritte Zodicks, wie er nun 
allgemein genannt wurde, und mit doppelter Vorſicht 
wurden die Thuͤren des Zimmers verſchloſſen. Eines 
Nachts erwachten beide Mädchen von einem furchtba⸗ 
ren Getoͤſe, entſetzt ſprangen ſie auf; wiederholte Don⸗ 
nerſchlaͤge erſchuͤtterten das hohe, gewoͤlbte Gemach, 
daß krachend die Fenſtern erbebten, der Regen rauſchte 
in Stroͤmen, und die Bäume neigten aͤchzend ihre 
Wipfel zur Erde. An Schlaf war nicht zu denken, 
und Marie ſchlug vor, aufzubleiben und zu beobachten, 
wie ſich die aufgeregte Natur allmalig beruhigen würde. 
Nach einigen Stunden war das Gewitter voruͤber, in 
erneuter Pracht dufteten die Bluͤthen, von der aufge— 
henden Sonne beſchienen, und die verſchuͤchterten Nach: 
tigallen flöteten in ſuͤßen, melodiſchen Toͤnen. Dieſe 
Eöftliche Ruhe der Erde beſchwichtigte auch die Erſchuͤt⸗ 
terung der Mädchen, und laͤchelnd hub Marie an: 

„Sage Emma, dachteſt Du nicht beim jaͤhen Erwachen 
an Zodick? ich will nicht leugnen, daß ich es gethan.“ 

„„Ich geſtehe Dir, daß es der Fall war, denn der 
Menſch erſchreckt uns ſo oft, daß ich alles Schauer⸗ 
liche mit ihm in Verbindung bringe; und doch muß ich 
mich fragen, woher entſteht dieſe Furcht, da er uns nie 
ein wirkliches Unrecht gethan? Mir iſt eigentlich nur ſein 
Auge ſo widerlich, denn es liegt in ſeinem Blicke ein 
daͤmoniſches Etwas, welches mich mit Grauen erfuͤllt.““ 

„Du haſt Recht,“ erwiederte Marie, „mir gehts 
gerade ſo; ich habe mir oft den Vorwurf gemacht, ihn 
grundlos gekränkt, und fo vielleicht feine Bosheit ge⸗ 
weckt zu haben; aber wenn ich ſehe, wie er beſonders 
mich betrachtet, kann ich ihm meinen Abſcheu nicht 
bergen, er erſcheint mir wie das dargeſtellte Laſter, vor 
dem auf der Hut zu ſein mein Gefuͤhl mir gebietet.“ — 
(Schluß folgt.) 


Die Worte der Schrift. 


Es iſt nicht genug, dieſelbe zu kennen, ihre Lehren 
gegen Andre anzuwenden, wir muͤſſen, wenn wir aͤchte 


Chriſten, Nachfolger unſeres Herrn ſein wollen, von 
ihren Wahrheiten durchdrungen ſein, ſie ausuͤben zum 
Beſten unſerer Mitmenſchen, unſerer ſelbſt. Die Worte 
des Meſſias: „es iſt eher moͤglich, daß ein Kameel 
durch ein Nadelöhr gehe, als daß ein Reicher in's Him⸗ 
melreich komme,“ werden ſelbſt von ſolchen gebraucht, 
die der Herr eben damit bezeichnet, deren verhärtete 
Seele keinen Anſpruch auf die feeligen Verheißungen 
nach dem Tode machen darf. Wo nur ein Schimmer 
von Gerechtigkeit ſich zeigt, verfahren ſie mit ſchonungs⸗ 
loſer Strenge, und der iſt zu beklagen, der ihren For⸗ 
derungen nicht genuͤgen kann. — ’ 

Ein redlicher Mann, der ſich durch Güte des Her: 
zens allgemein beliebt gemacht, wird durch Ungluͤcks⸗ 
faͤlle arm; gebeugt durch die Krankheit eines geliebten 
Weſens, das ihm unausſprechlich theuer iſt, wird ihm 
ſein trauriges Schickſal doppelt ſchwer zu ertragen; 
vernichtet iſt die Hoffnung, Linderung, Hilfe zu ſchaf⸗ 
fen, und voll tiefen Schmerzes blickt er auf zum ewigen 
Gott, dort Schutz ſuchend in ſeiner Qual. Nicht ver⸗ 
gebens iſt ſein Vertrauen, ſchon hat ein Edler ſeine 
Noth erkannt, naht ſich ihm mit zarter Schonung und 
findet Mittel, ſie zu lindern, indem er den Beiſtand 
guter Menſchen anruft. Seelig durch das Gefuͤhl, die 
geliebte Theure dem Leben wieder geben zu koͤnnen, 


eilt er mit ihr dem Orte der Hoffnung zu, keine Be⸗ 


ſchwerden, keine Muͤhe ſcheuend, nur ihr Leiden erleich⸗ 
ternd. Da ploͤtzlich ſchmettert ein Schlag ihn nieder, — 
ſeine Kraft iſt gebrochen, ſein Muth gelaͤhmt, — ein 
Reicher iſt es, der ſeine Ruͤckkehr begehrt — er ſchuldet 
ihm eine Summe — drohend mit oͤffentlicher Schande, 
Schmach! Vergebens ſind die Bitten der Angehoͤrigen, 
das Flehen der Mutter, vergebens das treffliche Bei⸗ 
ſpiel Anderer, die, ihren Forderungen entſagend, noch 
beiſteuern zum guten Werke. Der Ungluͤckliche kaͤmpft 
den ſchweren Kampf zwiſchen Liebe und Ehre — da 
ſagt die oͤffentliche Gerechtigkeit: „Du irrſt, reicher 
Mann, Deine Bosheit iſt nichtig, denn jener Ort, er 
liegt im Vaterlande!“ Beſchaͤmt, grollend ſteht er da, 
daß ihm etwas verſagt, was fein Gefühl erlaubt; ver⸗ 
geſſen hat er, daß einſt dieſelbe Milde ſeiner Mitbuͤr⸗ 
ger ſeine Befreiung aus Sklaverei bewirkt! — Dieſer 
Mann iſt ein Chriſt, ein Nachfolger jenes Erhabenen, 
der fuͤr die betete, die ihn toͤdteten! und er konnte, um 
ein wenig irdiſches Gut, das nur ſeinen Ueberfluß ver⸗ 
mehrt, feinem Naͤchſten, den er lieben follte, wie fich 
ſelbſt, die Marke der Ehrloſigkeit aufdruͤcken. O Du 
Reicher, wie biſt Du ſo arm! Vernimm die Worte 
eines herrlichen Dichters, und beherzige ſie: 

Sich nicht raͤchen, auch dann nicht, wenn Rache Gerech— 

f tigkeit wäre, 
Iſt edel! Erhaben iſt's, den Beleid'ger zu lieben, 
Ihn in der Stunde der Noth mit verborg'ner Wohlthat 
2 zu laben, iſt himmliſch! — 


ae. 
Reife um die Welt 


Bei Kaliſch iſt ein Denkmal zum Gedaͤchtniß des 
am 25. Maͤrz 1813 zwiſchen Kaiſer Alexander und Fried⸗ 
rich Wilhelm III. geſchloſſenen Buͤndniſſes, ſo wie der Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen Kaiſer Nikolaus und dem Könige von 
Preußen, Friedrich Wilhelm III. am 31. Auguſt 1834, 
eingeweiht worden. Man lieſt darauf unter andern: „All⸗ 
maͤchtiger, ſegne den Bund und die Freundſchaft Rußlands 
mit Preußen zum Frieden und Wohl beider Voͤlker, dem 
gemeinſamen Feinde zum Schrecken.“ Die preußiſche Staats⸗ 
Zeitung meldet uͤber die Einweihungs⸗Ceremonie Folgendes: 
„Der Enthüllung der Inſchriften des Denkmals unter Ab⸗ 
leſung der darauf bezüglichen kaiſerlichen Ukaſe folgte augen⸗ 
blicklich das erhabendſte (erhabenſte? oder erhebendſte?) Schau⸗ 
ſpiel. Waͤhrend nämlich die Militairmuſik die ruſſiſche 
Hymne fpielte, erdroͤhnte der Platz vom tauſendfaͤltigen 
Geſchoß des muſterhaft geordneten Bataillonsfeuers, accom⸗ 
pagnirt von dem mächtigen Donner der in der Truppenlinie 
aufgeſtellten Artillerie.“ N : 

Unter den ruſſiſchen Componiſten iſt der erſte 
Glinka, von dem die erſte ruſſiſche Oper: Das Leben fuͤr 
den Czar, iſt; dieſem reihen ſich an: Stronisky, der eine 

huͤbſche Oper: Paraſchar, und eine Symphonie auf Napo⸗ 
leon, — und Graf Folſtog, der ſchoͤne Romanzen compo⸗ 
nirte. — Die vorzuͤglichſten Virtuoſen ſind Graf Wildhorsky 
auf der Baßgeige, Monskoff auf dem Clavier, Dmitrieff auf 
der Violine; im Geſang die Damen Ozeroff und Petroff und 
die Herren Balabin, Wolkoff und Samoyloff. 

Zu den großartigen hiſtoriſchen Figuren, an wel⸗ 
chen die daͤniſche Geſchichte reich iſt, zu den Staatsmaͤn⸗ 
nern, deren Pläne und Schickſale fuͤr die nachſchaffende 
Hand des Dichters wie gemacht ſind, gehoͤrt auch Corfitz 
Graf von Ulfeld, von 1643 bis 1651 daͤniſcher Reichshof⸗ 
meiſter und dann Fluͤchtling und Anſtifter des Krieges von 
Seiten Schwedens gegen Daͤnemark. Abweſend als Lan⸗ 
desverräther zum Tode verurtheilt, und unſtaͤt umherirrend, 
ertrank er 1664 bei einer Ueberfahrt im Rheine. Seine 
Gemahlin, Eleonore Chriſtine, ein Heldenweib, ſchmachtete 
von 1663 bis 1685 im Kerker und erhielt dann bis 1695, 
wo fie ſtarb, Freiheit, füͤrſtliche Wohnung und Ehre wieder. 
Dies iſt der hiſtoriſche Stoff, aus welchem der noch immer 
ruͤſtige Oehlenſchlaͤger jetzt ein neues Trauerſpiel ſchuf, wel⸗ 
ches zu des Dichters beſten Arbeiten gehoͤren ſoll, und hof⸗ 
fentlich auch bald auf deutſchen Boden verpflanzt wird. 

Das erſte menſchliche Individuum, welches der 
berühmte Jenner am 14. Mai 1796 impfte, iſt gegenwaͤrtig 
noch in England am Leben. Der Mann heißt Bhipps und 
lebt als Gaͤrtner bei den Nachkommen des Erfinders der 
Kuhpockenimpfung. e 5 

t Wem sollte der beruͤhmte Sänger Farinelli un: 
bekannt fein? Als er in feinem fiebzehnten, Jahre nach Rom 
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kam, ging er einen Wettſtreit mit einem beruͤhmten Trom⸗ 
peter ein. Anfaͤnglich war es nur Scherzz aber das Publi⸗ 
kum nahm bald Partei, und eines Tages verſammelten ſich 
alle Muſikliebhaber Roms, um dieſem außerordentlichen 
Kampfe beizuwohnen. Beide thaten Wunder; endlich mußte 
aber doch der Trompeter ſchweigen. Farinelli, den letzten 
Ton auffaſſend, hielt ihn mit ſo gewaltiger Kraft aus, als 
ſei er eben erſt aufgetreten. Das Publikum war entzüdt 
und geleitete ihn im Triumph nach Hauſe. — Einſt ſang 
Farinelli in England auf einem Theater, wo damals ein 
anderes großes Talent, ein gewiſſer Seneſimo glaͤnzte. Beide 
hatten ſich noch nie gehört, als fie miteinander in einer 
Oper ſingen mußten, in welcher Seneſimo einen Tyrannen 
und Farinelli einen ungluͤcklichen Liebhaber vorſtellte. Bei 
der erſten Arie, welche Farinelli fang, vergaß Seneſimo 
ſeine Rolle, fiel dem Nebenbuhler um den Hals und 
verſicherte ihn vor dem ganzen Publikum ſeiner waͤrmſten 
Freundſchaft. 8 

Es giebt in Paris eine Aſſecuranz-Geſellſchaft 
gegen die Geldbußen und Entſchaͤdigungen, welche die Kutſcher 
treffen koͤnnten, wenn fie Jemanden überfahren; das heißt: 
kraft einer alljährlich gezahlten Pramie darf man ſich freudig 
dem „Todtſchlag aus Unvorſichtigkeit“ hingeben, einem von 
allen Geſetzbuͤchern der Welt vorhergeſehenen, definirten und 
beſtraften Verbrechen. — Von da zu einer Affecuranz = Ger 
ſellſchaft fuͤr die Herren Diebe, gegen die Unannehmlichkeiten, 
welche ihnen in der Ausuͤbung ihres Gewerbes zuſtoßen 
koͤnnten, haben wir nur einen Schritt, und noch einen 
halben bis zur Aſſecuranz gegen den Kummer, welchen 
die Gerechtigkeit vielleicht den Herren Moͤrdern verurſa⸗ 
chen koͤnnte. 

Bei Liverpool befindet ſich eine Soda⸗Aſche⸗Fabrik, 
deren Schornſtein der größte in der Welt iſt. Er iſt 417 
Fuß hoch, unten 15, oben 9 Fuß breit, und wurde aus 
etwa vier Millionen Backſteinen aufgefuͤhrt. 5 

** In Rorraux (Loire) wurde neulich eine Druckerei 
mit vierzehn Setzerinnen ausgeboten. 2 

8 Ihr koͤnnt die Welt nicht retten, 

Mit Hals- und Hochgericht; 
Mit des Gefangnen Ketten 
Hemmt Ihr ſein Laſter nicht. 
Im Arbeitshauſ' erwachet 
Nicht Fleiß und Arbeitstrieb; 
Das Zwangs- und Zuchthaus machet 
Nicht tugendhaft den Dieb. 

Bei Brot und Waſſer eilet 
Nicht weg die Suͤndenluſt, 
Und keine Bibel heilet 
Die frevelvolle Bruſt. 

Wollt Ihr Genefung bringen 
Der armen kranken Zeit, 
Lernt ſelbſt vor allen Dingen i ’ 
Recht und Gerechtigkeit. (Hoffmann.) 


Hierzu Schal uppe. 


Inſerate werden A 11% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Hoffnungen. 
(Fortſetzung.) f 


— 


„Schoͤn iſt die friedliche Heimath, die den liebens⸗ 
würdigen Pilger umſchließt, die um ihren freundlich verſam⸗ 
melten Heerd alle zur Ruhe verſammelt: den ſchwachen 
Greis, den kraftvollen Mann, die liebende Gattin und 
glückliche Kinder, die in dem irdiſchen Himmel jubelnd um⸗ 
herhuͤpfen und einen in Unſchuld verſpielten Tag beſchließen, 
um, das Gebet der Dankbarkeit auf den laͤchelnden Lippen, 
an der Eltern Bruſt zu entſchlummern, während der Mut⸗ 
tet ſanfte Stimme ein Wiegenlied fluͤſtert. 

Und wie in goldnen Traumen 
Geht linder Frühlingswind 
Rings in den ſtillen Bäumen — 
Schlaf wohl! mein ſuͤßes Kind.“) 

So ſummte ich vor mich hin und mußte innehalten, 
denn ich fuͤhlte etwas, einem Regentropfen gleich, meinem 
Auge entrollen. Wie viele, dachte ich, indem meine Ge⸗ 
danken wider Willen eine wehmuͤthige Wendung nahmen, 
wie viele muͤſſen nicht mit Schmerzen das hoͤchſte Gluͤck 
dieſes irdiſchen Lebens, das häusliche Gluͤck entbehren! Ich 
betrachtete mich eine Weile, in dem einzigen heilen Spie⸗ 

gel, der in meiner Wohnung bing, in dem der Wahrheit, 
und ſchrieb weiter und mein Herz war ſchwer: „Ungluͤcklich 
rann man mit Recht den Verlaſſenen nennen, der in den 


duͤſtern, kalten Stunden des Lebens ſich nicht an einem 


treuen, warmen Herzen betten kann, deſſen Seufzer niemand 
beantwortet, deſſen ſtillen Kummer keiner verſteht, keiner 
mitfühlt. Er iſt muthlos; niemand ermuntert ihn. Er 
weint; niemand ſieht, niemand will es ſehen. Er geht; 
niemand folgt ihm. Er kommt; niemand geht ihm ent⸗ 
gegen. Er ruht; niemand wacht Aber ihm. Er iſt al⸗ 
lein! — Furchtbares Geſchick!“ Warum ſtirbt er nicht? 
Ach, wer würde ihn beweinen? Ein Grab, das nicht von 
warmen Thraͤnen befeuchtet wird, iſt ſo kalt. — Er iſt al⸗ 
lein in der Winternacht; fuͤr ihn hat die Erde keine Blu⸗ 
men, und finſter ſcheint ihm der Sonne Licht. Weßhalb 
wartet er, der Verlaſſene, weßhalb ſaͤumt er länger, weßhalb 
flieht er nicht, der Schatten, in ſein Reich? — Ach, er 
hofft noch, der Arme, deiteit noch Freude, harret noch in 
der eilften Stunde, 
Er will nur eine einzige 


) Eichendorf. 


kleine Erdenblums pflücken, fie an 


ö Daupftoet. 


Am 23. September 1841. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


1 
feinem Herzen tragen, um nicht fo allein in die Stille hin 
über zu wandern.“ i 

Es war mein eigenes Geſchick, das ich ſchilderte. — 

Mein Vater war ein herrlicher Mann, ſchlicht und 
gradherzig und feinem Gott, vertrauend. Aber fein recht: 
ſchaffener, frommer Sinn, fein tadelloſer Wandel, vermoch⸗ 
ten es dennoch nicht, einen muntren Studenteneinfall ver⸗ 
geſſen zu machen, zu dem ihn ſein heitres Jugendblut ver⸗ 
leitet hatte. An einem Abende naͤmlich hatte ſich eine 
muntere Geſellſchaft bei einem feiner Freunde verfammelt. 
Wer, der einmal ſo gluͤcklich war, Student zu ſein, ſollte 
nicht wiſſen, wie es da herzugehen pflegt? Volle Gläfer 
ſtehen dampfend auf dem Tiſche, blaue, dunkle Rauchwol⸗ 
ken ziehen gewitterſchwül durch das niedrige Zimmer, bis 
ein heller, ſcharfer Witz die dichten Maſſen zertheilt und ein 
donnerndes Gelaͤchter ihm nachfolgt. So war es auch an 
dieſem Abende. Die luſtigen, originellen Einfälle jagten 
einander, und es war ſchon ſpaͤt geworden, als plotzlich die 
laute Fröhlichkeit durch einen eigenthuͤmlichen weinerlichen 
Ton unterbrochen wurde, der hinter dem Ofen herzukommen 
ſchien. Die Freunde blickten ſich verwundert an. Man 
unterſuchte das Zimmer, aber ohne Erfolg; man horchte — 
aber alles blieb ftill. Ein blutjunger Student, mit huͤbſchen, 
feinen Zügen und langen Abſalon-Locken, ruͤckte einem baͤr⸗ 
tigen Senior, mit einer tuͤchtigen Schmarre Über dem weine 
rothen Geſichte, näher und fragte ſchuͤchtern: Bruderherz, 
was kann das ſein? Ein Geiſterſpuk, hohnlachte der Baͤr⸗ 
tige, und jetzt — hoͤrte man wieder den feinen wimmern⸗ 
den Schrei, draußen aber ſchlug der Wind heulend an die 
Fenſter. Der Wirth jedoch, dem plotzlich die Auflöſung 
des Raͤthſels zu ahnen ſchien, erhob ſich lachend und leuch⸗ 
tete mit dem Lichte in einen faſt gaͤnzlich verſteckten Win⸗ 
kel hinter dem Ofen. Das Raͤthſel iſt geloͤſt, rief er trium⸗ 
firend, kommt, o kommt, und ſeht die weiße Dame! Alle 
liefen herbei und brachen plötzlich in ein unmaͤßiges Gelaͤch⸗ 


ter aus: die weißlockige Diana, der Liebling aller Studen⸗ 


daß ihm jemand ein Almoſen reiche. 


ten, hatte die Welt ſo eben mit einer Anzahl kleiner hun⸗ 


griger Buͤrger beſchenkt, die an den Brüſten der Mutter 
in maleriſcher Unordnung lagen. Waͤhrend der Jubel noch 
fortdauerte und der Fuchs Diana nicht hinlaͤnglich preifen 
konnte, daß fie bloß die Rolle eines Geiſtes geſpielt Hätte, 
trat mein Vater in's Zimmer. 

Woher fo ſpaͤt, Bonze? Wieder Predigten gefchrichen ? 
rief und ſchrie man durcheinander. 

Nun, unterbrach der Wirth lachrnd das Laͤrmen, que 


Strafe, daß Du die beſtimmte Stunde verſaͤumt, und zum 
Beweise, wie weit Du es im freien Vortrage gebracht, ſollſt 
Du ung hier zur Stelle gleich eine Rede halten. { 
. Etwa, eine Bußpredigt gegen Völlerei und Trunken⸗ 
heit? fragte mein Water. 

Nein! die Aufgabe wäre zu arm an Stoff. Aber 
was denn gleich? Er ſann einen Augenblick nach, und 
plötzlich rief er, wie erleuchtet: Ich hab's, ich hab's! Siehe, 
hier ſehen mehre Kosmopoliten verlangend der heiligen Taufe 
entgegen; und mit dieſen Worten ergreift er meinen Vater 
bei der Hand und zog ihn zu Diana's Wochenbett. Pre⸗ 
digen, predigen, wiederhallte es dannernd im Zimmer. 

Mein Vater ſah ſich lachend um und ſprach: Ich 
widerſetze mich nicht Eurem Verlangen und ſehe darin kei⸗ 
nen Mißbrauch meines Berufs. Uebt ſich doch der Scharf⸗ 


richter am Kohlkopfe, bevor er das Schwert des Gerichtes 


an den Menſchenkopf legt. Warum ſoll nicht der Redner 
das Schwert ſeines Wortes an Hunde pruͤfen, bevor er mit 
dem Menſchen beginnt? Sprach doch Demoſthenes zur Ue⸗ 
bung in den Wind, — warum. dürfe meine Rede nicht 
auf den Hund kommen? Und dann: bedenkt die Lehre von 
der Seelenwanderung! Weiß ich, wißt Ihr, wie nahe 
Diana der Umgeſtaltung zum menſchlichen Weſen ſei? Wie 
glücklich, wenn mein Wort vielleicht die Entwickelung ihrer 
Menſchwerdung befoͤrdert, wenn ich, ein zweiter, moderner 
Fauſt, aus dem Hunde, anſtatt die Geſtalt des Teufels — 
die des Menſchen citire. — Doch bevor ich zur Taufe 
ſchreite, reicht mir einen Becher waͤrmenden Weines, denn 
— Waſſer allein thut's freilich nicht. 
Die Freunde lachten. Diana wedelte freundlich und 
ſah den Theologen, mit den klugen, braunen Augen, ver⸗ 
fändig an. Die Wölpen verließen auf einen Augenblick 
die nährende Bruſt und legten ſich inſtinktmaͤßig in Reih 

und Glied, als lauſchten ſie aufmerkſam. Mein Vater 

begann. ar E 2 
Er pries zuvörderſt das Loos der kleinen Geſchoͤpfe, 
bie, blindgeboren, doch ſchon nach neun kurzen Tagen zur 
klaren Anſchauung gelangten, waͤhrend der Menſch, ſehend 
geboren, ach nur zu bald die helle Sehkraft verliert und, 
geblendet von dem Glanze des Lebens, in den Abgrund des 
Verderbens ſtürzt. Er lobte fie ferner um ihrer Treue 
willen, die, trotz der größten Strenge und der ärgſten Miß⸗ 
handkung des Herrn, ſie dieſen nur noch mehr lieben lehrt 
und zum. größten Gehorſam antreibt, während der Menſch, 
ſchon kleinmüthig gemorden durch unbedeutende Schläge des 
Schickſals, die Kraft feines Willens verkennt, allen edlen‘ 
Regungen des Herzens entſagt und ſelbſt ſeinen Glauben 
einbüßt. Und weiter ſprach er, wie der Hund in dunkler 
Macht ruhelos das Eigenthum feines Herrn ſchuͤtzt nicht vor 
Seinesgleichen, ſondern vor Menſchen, und wie er endlich 
bei des Gebieters Tode, ſich auf keine Erbſchaft freuend, 
fein: treues Haupt klagend auf deſſen Grab lege und nicht 
früher weicht, bis auch ihn der Tod erloͤſt. Endlich gelangte 


mein Vater zu der eigentlichen Aufgabe, der er ſich mit 


wenigen Worten entledigte, indem er jedes der Hündchen 
— und feine Freunde wollen ihm dabel eine gewiſſe Rüh⸗ 
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kung angeſehen haben — mit einigen Tropfen Waſſers be⸗ 


ſprengte und ſie zum treueſten Freunde des Menſchen ein⸗ 


weihte. 


Dieſe Rede, die Alle anfaͤnglich ſo heiter geſtimmt, 
hatte doch unwillkuͤrlich eine ernſtere Faͤrbung angenommen, 
und erſt eine neue dampfende Bowle vermochte es, den 
heitern Ton wieder einzuführen. Erſt ſpaͤt in der Nacht 
trennte man ſich. SER 

Dieſer fröhliche Abend jedoch wurde von der traurig⸗ 
ſten Bedeutung für meinen armen Vater. Seine Commi⸗ 


litionen, die ſchlimmen Folgen nicht ahnend, erzählten in 


ihren Philiſterien von der Hundepredigt, wie fie es ſcherz⸗ 
haft nannten, und bald war der ganze Vorgang überall in 
der Stadt bekannt. Leider gelangte auch die unangenehme 
Geſchichte nur zu bald zu den Ohren eines reichen Oheims 
von meinem Valer, welcher letztere, ſelbſt gaͤnzlich mittellos, 
ſparlich genug auf deſſen Koſten ſtudirte. Der Onkel, ein 
Pietiſt im abſchreckendſten Sinne des Wortes, gerieth in 
die furchtbarſte Wuth, als er von der Profanation der heil'⸗ 
gen Handlung hoͤrte, und das Ende vom Liede war, daß 
er ſich von meinem Vater losſagte und ihm die ohnehin 
ſchon kaͤrgliche Unterſtuͤtzung, gänzlich entzag. Mein Vater 
ſuchte zwar durch Privatunterricht ſein Fortkommen zu 
ſichern, aber in einer Univerſitaͤtsſtadt giebt es leider fo: viele 
arme Studirende, die auf eine aͤhnliche Weiſe ihr Leben zu 
friſten ſuchen, daß ihm nur wenig uͤbrig blieb. Dennoch 
gelang es ihm, ſich bis zum Kandidaten⸗Examen durchzu⸗ 
ſchlagen, und jetzt, mit ſeinem Zeugniß in der Taſche, glaubte 
er aller Noth abgeholfen. Doch ach! gerade jetzt erſt ber 
gannen fuͤr ihn die Tage der Sorge und die ſchlaflos durch⸗ 
wachten Nächte! Wohl mehre Pfarrſtellen waren vacant, 
aber alle Patrone, alle Bauernſchaften in dem pietiſtiſchen 
Lande wieſen dem ketzeriſchen Hundeprediger — denn dieſen 
Namen hatte er behalten — mit Hohn und Verachtung 
zuruͤck, und ſelbſt zum Hauslehrer hielt man ihn, feiner, 
Anſichten wegen, fuͤr untauglich. Mein Vater war in Ver⸗ 
zweiflung, denn, um: feine Leiden zu vermehren, hatte ſich 
die Liebe zu einem braven, einfachen Mädchen. feines: Ders 
zens bemaͤchtigt. Nach fünf Jahre langem Suchen ſah er 
ſich endlich genoͤthigt, bei einem ungebildeten Landpfarrer 
die vacante Stelle eines Kuͤſters anzunehmen. Sein treues 
Maͤdchen, meine Mutter, ließ ſich durch dieſe untergeordnete 
Stellung des Geliebten nicht abſchrecken und reichte ihm, 
ihre Hand. Jetzt folgte eine Zeit der Leiden und Entbeh⸗ 
rungen, und nur die Liebe ſeines angebeteten Weibes ver⸗ 
mochte ihm die bitteren Stunden zu verfüßen, die insbeſon⸗ 
dere durch die Rohheit des Predigers vermehrt wurden, der 
keine Gelegenheit vorbeigehen ließ, ohne ihm feinen. unde⸗ 
ſonnenen Jugendſtreich in den Eränfendften Ausdrucken vor⸗ 
zuhalten. Und doch war dieſer Pfarrer nicht einmal Pietiſt, 
was ihn vielleicht haͤtte entſchuldigen koͤnnen, nein, er war 
ein Heuthler, und dieſe, feine Heuchelei vollſtaͤndig auftu⸗ 
decken, war ich ſelbſt die unſchuldige Veranlaſſung. 
RR (Fortſetzung folgt.) 
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Kajäüten fra ch t. 


— Die Spener'ſche Zeitung vom 16. September ent⸗ 
Herr Sende, der ſchon bei dem 
Entſtehen des Königsſtaͤdtiſchen Thenters im Auguſt 1824: 


niit folgenden Artikel: 


Mitglied deſſelben wurde, verlaͤßt es itzt, da die mit dem⸗ 
ſelben beabſichtigte Veranderung feiner künſtleriſchen Thaͤtig⸗ 


keit keinen angemeſſenen Wirkungskreis mehr darbieten kann; 


er hat die neue Einrichtung und Direction des Danziger 
Stadt⸗Theaters uͤbernommen, und nach Allem, was er als 
Schauſpieler, Regiſſeur und Schauſpieldichter während ſei⸗ 
nes hieſigen langen Aufenthalts zur Zufriedenheit und zum 
Vergnuͤgen unſers theaterliebenden Publikums geleiſtet hat, 
darf ſich Danzig nicht nur einen tuͤchtigen Schauſpieler, 


ſondern auch einen thaͤtigen, einſichtigen und umſichtigen, 


redlichen Verwalter feines Theaterweſens verſprechen. Denn 
nicht nur Röllen, mie der Oberfoͤrſter in den „Jaͤgern,“ 
Dalmer in „Dienſtpflicht““ Kosetusko im: „alten Feld⸗ 
herrn,“ Doctor Bartolo im „Barbier von Sevilla“ 
und noch viele andere, zeugen fuͤr ſeinen Kunſtwerth, 
ſondern auch die Art und Weiſe, wie er ſich hier außer: 
halb des Buͤhnenbezirks als Menſch und Bürger erwieſen 
hat, charakteriſiren ihn als einen ſoliden Mann, als einen, 
dem man vertrauen darf. Gewiß find: es Viele, die 
ihm dies Zeugniß nachrufen und ihn mit den beſten Wuͤn⸗ 
ſchen zu ſeinem neuen Wirkungskreis begleiten. 
„ ; 
Provinzial Correſpondenz. 


Dirſchau, den 15. September 1841. 
In dem uns ſehr nahe gelegenen Kl. Zeisgendorf hatte ſich 
am 14. September Abends 5 Uhr ein Arbeiter in einen Brun⸗ 
nen hinabgelaſſen, um neue hoͤlzerne Seitenwände einzuſetzen. 
Kaum hatte er zwei Lagen befeſtigt, da ſtürzte ein Theil des al⸗ 


ten Bollwerks mit einer Maſſe Erde herab und begruben ihn 
lebendig. Sein Hilfsgeſchrei und Stoͤhnen war über eine Stunde: 


vernehmbar, doch erſt um 11 Uhr gelang es, die Erde hinweg⸗ 
zubringen und die Leiche hervorzuziehan. Die junge hochſchwan⸗ 
gere Frau des Ungluͤcklichen ſtand am Rande des Brunnens, 
wollte die Erde mit ihren Händen gegſcharren, um ihren Mann 
zu retten, wollte ſich ſelbſt zu ihm hinabſtürzen, und ihr Schmerz 
ging faſt in Wahnſinn uͤher. f A. 
8 Königsberg, den 16. September 1841. 
Zur täglichen: Verbindung mit Elbing wird in dieſem Herbſt 
aus England ein zweites Dampfboot erwartet, das von größern 
Dimenſionen und größerer Kraft, als die Schwalbe, fein ſoll. — 
Die im vergangenen Jahre von Sr Maſeſtät der hieſigen Uni⸗ 
verſität bewilligten 7000 Thlr. jährlich find nun groͤbtentheils 


zu Gehaltsverbeſſerungen der Profeſſoren vertheilt, nur Einem. 


derſelben folk höhern Orts die Zulage von 300 Thlr. geſtrichen 
ſein. — An der Umwandlung unſeres Theaters wird etwas lang⸗ 
ſam fortgearbeitet; denn es könnte wohl ſchon vollendet ſein, 
wenn es mit größerm Nachdruck betrieben würde; doch ſoll die 
umgewandelte Bühne unfehlbar und ſpäteſtens bis zum Geburts⸗ 
tage unſeres verehrten Königs, den 15. October, eröffnet werden. 
Während der unfreiwilligen, Ferien iſt die bereits ſchon. wieder 
complettirte Schauſpielergeſellſchaft nach Memel gegangen, wo 
am 1. September die Vorſtellungen mit „Eugen Aram“ eröffnet 
wurden, und wird Anfangs October wieder zurückkehren. Als 


Tenoriſt war ein Herr Franke aus Dresden engagirt, ein tuch⸗ 
tiger Sänger, aber als unruhiger Kopf verſchrieen, der noch im⸗ 


mer nicht eingetroffen iſt und, wie zu vermuthen ſteht, auch ganz 
ausbleiben wird. Herr Heitmuͤller, der zu einem Gaſtſpiel 
nach Riga gegangen war und der Direction beftimme im Sep⸗ 
tember zurückzukehren verſprochen hatte, iſt dort in's Engagement 
getreten. Ueberhaupt iſt Riga ein Entfuͤhrungsbuͤregu für unſere 
Schauſpieler, die von dort, mögen fie hier noch im Contrakt ſte⸗ 
hen oder nicht, meiſtens nicht mehr zuruͤckkehren, wie Hr. Breuer, 
Pr. Schmidt und jetzt Heit müller. Für ihn ſoll der brave 
Mawper vom Danziger Theater bereits engagirt fein, zu welcher 
Acquiſition wir uns nur Gluck wuͤnſchen können. — Am 9, d. M. 
war von den hieſigen Studenten des Abends eine Gondelfahrt auf 
unferm romantiſch gelegenen Schloßteich veranſtaltet. Die fie 
begleitende Jaͤgermuſik, die von farbigen Ampeln erleuchteten 
Gondeln, die Geſaͤnge der Muſenſoͤhne (das Ganze durch einen 
heitern Abend beguͤnſtigt) hatten in den Gärten am Schloßteich 
und auf der uͤber denſelben fuͤhrenden Brucke eine Menge Zuſchauer 
verſammelt. — Ein Herr Slonims ki, ein polniſcher Jude aus 
Bialyſtock, der keinen hoͤhern wiſſenſchaftlichen Unterricht empfan⸗ 
gen hat, ſondern ein Autodidakt iſt, zeigt hier eine von ihm er⸗ 
fundene Rechnenmaſchine, welche die Aufmerkſamkeit aller Denker 
verdient. Sie iſt von unſerm wackern Mechanikus Herrn Stein⸗ 
furt, deſſen in dieſen Blättern ſchon wehrmals lobend erwähnt 
wurde, nach Anleitung. des Erfinders gearbeitet. Ein etwa, 2 Zoll 
hohes Meſſingkaͤſtchen giebt durch Zahlen, welche an ſeiner Ober⸗ 
fläche erſcheinen, die Summe jeder nach Belieben aufgegebenen 
Addition, die Differenz jedes Subtractions⸗ und das Product je⸗ 
des Multiplications⸗Exempels, unmittelbar nach gegebener Auf 
gabe, genau und richtig an. Eine Erfindung, welche ſich ehrende 
Anerkennung unſeres Beſſſel, Jacobi, und anderer fachkundi⸗ 
ger Lehrer der hieſigen Univerſität erworben hat und ein wichti⸗ 
ges und ſeltenes mathematiſches und mechaniſches Phänomen 
bleibt. — Der plotzlich erfolgte Tod des Herrn Hokrath und 
Profeſſors Herbart zu Gottingen am 13. Auguſt c., in einem 
Alter von 65 Jahren, hat unter ſeinen vielen hieſigen Freunden 
und Schuͤlern allgemeine Theilnahme und herzliches Bedauern er⸗ 
regt, da wir ihn vom Jahre 1809 bis 1833, alſo beinahe ein 
Vierteljahrhundert den Unfrigen nannten, und ſowohl das von 
demſelben hier geſtiftete Seminar, wie auch ſeine philoſophiſchen 
Vortrage viele. Schüler fanden. Die Umiverſität will in dieſen 
Tagen eine Gedächtnißfeier ihm zu Ehren veranſtalten. — Die 
aͤlteſte Kirche Koͤnigsbergs, die polniſche, auf dem⸗ Steindamm 
gelegen, hat in dieſem Sommer eine nothwendig gewordene Haupt⸗ 
reparatur erhalten, und der neuvergoldete, mit mancherlei Muün⸗ 
zen und Notizen angefuͤllte Thurmknopf wurde am 28. v. M., 
bei Anweſenheit einer großen Menge Zuſchauer, wieder befeſtigt, 
bei welcher Gelegenheit Herr Dr. Gregor, der zeitige Pfarrer 
bei derſelben, eine paſſende Rede hielt. — In dieſem Sommer 
ſind mehre Erkrankungen und Todesfälle hieſelbſt durch die Pocken 
vorgekommen, weßhalb von der Polizei⸗Behörde alle Individuen, 
bei denen die Vaccination nicht vollkommen erwieſen ijt oder keins 
deutliche Spuren zuruͤckgelaſſen hatte, zur Wiederholung aufge⸗ 
fordert wurden. — Die hieſige Zeitung, deren verantwartlicher 
Redacteur Herr Stadtrath G. T. Hartung iſt, enthalt eine 
ſehr intereſſante Mirtheilung über die Gewerbthätigkeit im hieſt⸗ 
gen Regierungsbezirk in mehren. getrennten Aufſatzen, aus denen 


wenigſtens einige Neſultate hier anzuführen, ich mir die Erlaub⸗ 
niß nehme, da derſelbe von allgemeinem Intereſſe iſt und das 
Dampfboot von Vielen geleſen wird, denen das erwähnte Blatt 
nicht zur Hand kommt. In der rationellern unde regſamern Be⸗ 
treibung der Landwirtyſchaft liegen noch eine, Menge unbenußzter 
Hilfsmittel zur Erhöhung des Wohlſtandes unſerer Provinz, doch 
iſt auch eine größere Betriebſamkeit und ein ſichtbares Fort⸗ 
ſchreiten zum Beſſern feit: längerer Zeit nicht zu verkennen und 
gründet. ſich auf Erfahrungen, deren Reſultate weiter angeführt 
werden. Dieſe Fortſchritte find durch die gemeinnützige Thaͤtig⸗ 
keit des unter dem 15. Januar 1838 am hieſigen Orte geſtifte⸗ 
ten Vereins zur Beförderung der Landwirthſchaft und durch die 
ausgeführten Regulirungen, Ablöfungen und Gemeinheltstheilun⸗ 
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Durch Letztere find von 1817 bis 1840 
ezirk 5129 neue Eigenthümer geſchaffen 
und il neue Vorwerke und 1269 abgebaute Hoͤfe entſtanden, 
was auf die Agricultur von großem Einfluß ſein muß. — Der 
bieſtge Regierungsbezirk enthält 40,813 [Meilen oder 8,770,855 
Morgen. Nach Abzug des Flächenraums für Gewäſſer und Fo⸗ 
ſten bleiben noch für den Ackerbau 6,242,211 Morgen, von denen 
etwa 187,266 Morgen an Unland abgeben moͤchten. Dieſe Acker⸗ 
flache war bis ult. 1840 im hieſigen Departement auf 1679 ad⸗ 
lichen Gütern, 3440 köllm. Gütern und Bauerdorfern und in 
großen Staatsdomainen vertheikt. Nach der Bevoͤlkerung von 
1840 vertheilt, und Kinder, arbeitsunfähige Alte und der Betrieb 
in den Städten und der Handwerker abgerechnet, bleiben nur 
421,553 Menſchen im Ackerbau wirklich beſchaftigt, auf welche 
noch die Hälkte weiblichen Geſchlechts fallt, ſo daß 14 Morgen 
55 [IN. zur Bearbeitung auf jedes Individuum fallen. Es leuch⸗ 
tet ein, daß bei dem hieſtgen Klima die im Ackerbau wirklich be⸗ 
ſchäfrigte Bevölkerung eine ſehr hinreichende und beſchwerliche 
Arbeit findet; doch zeigt ſich eine fortſchreitende Cultur: 1) in 
der Schaafzucht. Die Schafereien mehrten ſich in den letzten 
neun Jahren in der ganz veredelten Sorte um 268,284, in der 
halbveredelten Sorte um 17,107 und in den Landſchaafen um 
25,984, im Ganzen alſo von 1831 bis ult. 1840 um 311,375, 
und auf der Quadratmeile um 763 Stuck. 2) Pferdezucht in 
den letzten neun Jahren. 1831 waren 166,014 und 1840 über 
170,248 Pferde vorhanden. Von dieſen Pferden wurden in den 
testen 5 Jahren für das Kriegsheer überhaupt 3248 für 252,411 
Thlr. gekauft, und alfo durchſchnittlich fuͤr's Pferd etwa 77 Thlr. 


gen debeutend gefördert. 
im hieſigen Regierungsb 
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Einem geehrten Publiko 
5 mache ich die ergebene Anz 
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gie, 
daß der große Wall ſeſch 
noch einige Tage zu fe 
hen fein wird. Nu jedem Die: 
ſer Tage iſt im Bauche des 
Wallfiſches Concert u. Abends 
brillante Erleuchtung. Ein⸗ 
trittspreis: Erſter Platz 2 / 
Sgr. Zweiter Platz A Sgr. 
—— J. Leſire. 
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Beim herannahenden Herbſt er⸗ 
laube mir Einem reſp. Publikum mein 
auf das reichhaltigſte aſſortirtes Tuch⸗ 
waaren⸗Lager zu billigſten feſten Prei⸗ 
ſen hiemit beſtens zu empfehlen. 

; C. L. Koͤhly, Langgaſſe Nr. 532. 

Neueſte Herrengarderobe- Artikel 

aller Sorten find ſtets bei größter Auswahl zu dil⸗ 


ligſten feften Preiſen vorräthig: in der Tuchwaaten-Handlung 
des C. L. Köhly, Langgaſſe Nr. 532. 
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gezahlt. Die Remontemärkte und bie Koͤnigl. Lanbgeſtuͤte über 
auf die Pferdezucht und Verbeſſerung der Pferderace den wohl⸗ 
thätigſten Einfluß. 3) Nindviehzucht. Im Jahre 1831 war 
überhaupt 292,933 und 1840 aber 313,042 Stuͤck Rindvieh vor⸗ 
handen, fo daß der Rindviehſtand ſich überhaupt um 20,109 Stuck 
vermehrt hat. 4) Schweinezucht. Es wurden Schweine gezählt 
im hieſigen Verwaltungsbezirk ult. 1831 210,238, ult. 1840 da⸗ 
gegen 222,603; ſo daß die Vermehrung derſelben in den letzten 
neun Jahren 12,375 beträgt. Wenn nach dieſem Viehſtande ein 
wirthſchaftlicher Anſchlag des Fleiſchertrages gemacht wird, fo 
möchten auf jeden Einwohner des Departements durchſchnittlich 
42 ½ Pfund Fleiſch kommen. Wird nun dieſer vermehrte Vieh⸗ 
ſtand auf den Dünger reduzirt, jo kann man einen Zuwachs deſ⸗ 
ſelben auf etwas über 9 Prozent rechnen, und in dieſem Verhälss 
niß iſt mindeſteus auch die Induſtrie im Ackerbau vorgeſchritten. 
Fabrikation. Hat man den natürlichen Gang der Kultur im 
Auge, nach welchem eine Nation zur Manufaktur⸗Induſtrie nicht 
eher uͤbergeht, als bis die Arbeiter im Ackerbau entbehrlich wer⸗ 
den, fo darf man ſich bei der dünnen ländlichen Bevölkerung 
nicht wundern, daß in den größern Städten des Verwaltungs 
bezirks erſt wenige Fabriken gefunden werden. Es moͤchte aber 
auch ein merkliches Forlſchreiten in der gewerblichen Thaͤtigkeit, 
zumal in ſolchen Gewerben, nachzuweiſen ſein, welche auf Acker 
bau, Viehzucht, Holzzucht und Mineralien gegründet find. 
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Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.“ 
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A Das der Frau Wittwe Voldmann 
3 gehoͤrige Garten⸗Grundſtück in Langefuhr 
mit einem großen herrſchaftlichen Haufe bebaut und mit der 
Schankgerechtigkeit ꝛc. verſehen, iſt aus freier Hand zu kaufen. 
Maͤhere Nachricht giebt der Oeconomie-Commiſſaxyius Zer⸗ 
necke in Danzig, in der Hintergaſſe Nr. 120. 


An das schreibende Publikum. 


Indem wir dem geehrten Pu- 


gLEE D blikum unsere 
r Stahlfedern 
e 2 N * neuerfundener, elastisch. Masse 


bestens empfehlen, bemerken 
wir zugleich, dass unser jetzi- 
ges Fabrikat, nach den 


N — e. neuesten Verbesserun- 

* — gen, die höchste Voll- 

| Tundener ‚kommenheit erreicht 

| London) SE (Hamburg at, und schwerlich 

J. Schuberth & 00, je übertroffen werden 
Ann. 


Alle Stahlfedernfreunde werden hierdurch freund- 
lichst aufgefordert, unser neues Fabrikat einer 
strengen Prüfung zu unterwerfen. — Damit 
das Publikum vor jedmöglicher Täuschung gesichert 
ist, sd bitten wir, durch anderweitige Ankündigun- 
gen, Nachbildung der Karten ete. sich nicht irre lei- 
ten zu lassen, sondern unser Fabrikat zu verlangen, 
welches unsere Firma führt und nur in unserer Haupt- 
Niederlage bel Fr. Sam. Gerhard in Dan- 
zig ächt zu haben ist. = 

J. Schuberth & Comp. Hamburg & London. 

Stahlfedern - Fabrikanten. 


